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Hoffnung baS fränfifde Siteftotium butd Secgociationeii gn

»etfötynen. Su ftotg, um bie gefdetyenen SJttßgtiffe eingu«

geftetyen, beging man neue, um bie alten gu rechtfertigen. —
SBie im Senate gu Sern fo in ben meiften fctyweigeriftften

StatftSfäälen, ncunentlid) in Sütid), wo bie beiben StanbeS*

tyäuptet an Steiget unb gtiftfting erinnerten. 3,n Santon

Safel wat um biefe Seit unb feit bem ginmatfd bei gtan*
gofen ins gtguel fd?on SllleS in »ollem SteoolutionSfeuer;

OdS ftatte treffüd gefdjürt, bie aufgewiegelten Sauetn tyat*

ten ityte Sanb»ögte »erjagt, ben in gatnSbtttg fogar ntißtyan*

bell, bie Sdlöffer »erbrannt, bie atte Stegierung gefprengt,

mit Hülfe ber frangöftfdjen Slgenten eine neue Sonftitution

prollamtrt, bte breifarbige Sofarbe, fdwarg, weiß unb rotft,

angenommen unb ben erften gretbeitSbaum in ber alten gib*

genoffenftbaft errid?tet.

II.
fie uetwlatioit int DaaMlanit. §te Stankshümmiffion. (Dbetfi

non Uriss. RepubHque lemanique. $tt fnwjäjtffije ©eneral

rftcht in iie WaM ein.

Sefanntlid? wat bie SBaabt betjenige Jtyeil bet betnifden
Stepubüt, bet mit bet Stegietung am SBenigften guftieben wat
unb bet ftd, wenn nietyt gang ftei, bod »on Sem weniger-

abftängig gu maden wünftftte. ©leidjfteit bet Sptade, Stad=

barfeftaft mit granfreid, mannigfader Serfeftr mit bemfelben,

ein työtyer ©rab »on «Sultur unb eine SJtenge größerer unb

fleinerer Stäbte, welcfte gum Jtyeil eine unbänbige Sudt
nad Sribftfterrftftaft unb ©ewalt tyaften madten biefe

Sanbfdjaft »or allen übrigen gu einer Steoolution reif. Sdjon

feit 1789 äußerten ftd Spuren babon, bie 1791 einen
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Hoffnung das fränkische Direktorium durch Ncgocicttionen zu

versöhnen. Zu stolz, um die geschehenen Mißgriffe einzu»

gestehen, beging man neue, um die alten zu rechtfertigen.—
Wie im Senate zu Bern so in den meisten schweizerischen

Rothssäälen, namentlich in Zürich, wo die beiden Standeshäupter

an Steiger und Frisching erinnerten. Im Kanton

Basel war um diese Zeit und seit dem Einmarsch der Franzosen

ins Erguel schon Alles in vollem Revolutionsfcuer,

Ochs hatte trefflich geschürt, die aufgewiegelten Bauern hatten

ihre Landvögte verjagt, den in Farnsburg sogar mißhandelt,

die Schlösser verbrannt, die alte Regierung gesprengt,

mit Hülfe der französischen Agenten eine neue Konstitution

proklamirt, die dreifarbige Kokarde, schwarz, weiß und roth,

angenommen und den ersten Freiheitsbaum in der alten

Eidgenossenschaft errichtet.

II
Die Revolution im Waadtlande. Die StandesKommi^ïon. Vbcrst

von Weiss. Kchi«öttg«s /sma»«?us. Der französische General

rnckt in die Waadt cin.

Bekanntlich war die Waadt derjenige Theil der bernischen

Republik, der mit der Regierung am Wenigsten zufrieden war
und der sich, wenn nicht ganz frei, doch von Bern weniger

abhängig zu machen wünschte. Gleichheit der Sprache,
Nachbarschaft mit Frankreich, mannigfacher Verkehr mit demselben,

ein hoher Grad von Cultur und eine Menge größerer und

kleinerer Städte, welche zum Theil eine unbändige Sucht

nach Selbstherrschaft und Gewalt hatten, machten diese

Landschaft vor allen übrigen zu einer Revolution reif. Schon

seit 17S9 äußerten sich Spuren davon, die 1791 einen



211

oibentlidjen StuSbiitd) natymen unb bamalS, wie ftüftet bemetft

wutbe, burdj ©ewalt ihre Untetbrüdung fanben. Slllein bte

ausgefällten Sttafuiltyeite crgeugten bei ben Sctywtnbletn nut
metytete Slbstetgung, unb biefe wud?S mit jebem gatyte, weit
bie Seitiöftung auf S'lbftüffe einiger meftt obet weniget ge*

gtünbeter Sefd?roerben unerfüllt blieb biefelbe in folden
Seiten allgemeiner ©abrang unb ftetgenben JrofeeS aud nidt
in gifüllung getyen tonnte. Sie bem oberftertüdjen Setn
ungünftige Stimmung fudjten metyrere 3°urnatiften unb

Sdjriftfteller, wie Satyarpe unb gart, bereit SBerfe ben

waftren Settyalt ber Singe ätißerft fdjief, einfeiüg unb fetyt

übertrieben barftefften, mit rafitofer Setriebfamfeit unb »ieler

©efdjidlidjfeit gu unterftalten unb gu »eiraetyten. Sei bie*

fei Jtyätigfrit feinet innetn geinbe »eiftiett ftd Sem fon*

berbareiweife im Slnfange gang rutyig. Sie Stegierung, auf
ityre gute Sade ftdj »erlaffenb unb itytet tebüctyen Slbftdten

ftd bewußt, fab atte biefe Stnfalle mit Sctadtung an. Sinen
im Sanbe fdbft entgegen gu atbeiten, bagu waten bie Slmt*

leute wotyl meiftenS gu unfätyig, unb Sattifulaten »on gin*
fluß gebtad) eS entwebet an bera gu betgleiden ©efdäften
ctfotbetiiden Suttiguengeifte obet an Sadjfenntniß, an geftö'

riger SJcttße ober oud an gutem SBillen. Surg bie SBaabt

wutbe ftd felbft, bas ift bet geftrimen Seitung einiget Sdwinbet5

föpfe übetlaffen; bie füt bie Stegietung geftimmten Sütger
burfteu ftd) nad unb nacty nicftt meftr äußern, fo gatytreid

fte aud fein motten, unb baS Sanb ging »etloten. gin*

getne Setnet=3Jtagtfttate tyatten inbeffen beteitS ftüftet fdon ben

geftäfftgen Sdtiften Satyatpe'S »etftftiebene mit Stadbrud
unb SBürbe gefdtiebene Studfdriften entgegengeftellt, wobutd
fte baS »etlotne Sutiauen füt Setn wiebet gewinnen wollten.

Set Saton »on gtlad begüdtigte Saftatpe gtoßet Un*

wafttfteiten in feiner Sdtift „ Le baron d'Erlach de Spiez,
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ordentlichen Ausbruch nahmen und damals, wie früher bemerkt

wurde, durch Gewalt ihre Unterdrückung fanden. Allein die

ausgefällten Strafurlheile erzeugten bei den Schwindlern nur
mehrere Abneigung, und diese wuchs mit jedem Jahre, weil
die Vertröstung auf Abhülfe einiger mehr oder weniger

gegründeter Beschwerden unerfüllt blieb, dieselbe in solchen

Zeiten allgemeiner Gährung und steigenden Trotzes auch nicht

in Erfüllung gehen konnte. Die dem oberherrlichen Bern

ungünstige Stimmung suchten mehrere Journalisten und

Schriftsteller, wie Laharpe und Cart, deren Werke den

wahren Verhalt der Dinge äußerst schief, einseitig und sehr

übertrieben darstellten, mit rastloser Betriebsamkeit und vieler

Geschicklichkeit zu unterhalten und zu vermehren. Bei diefer

Thätigkeit seiner innern Feinde verhielt sich Bern
sonderbarerweise im Anfange ganz ruhig. Die Regierung, auf
ihre gute Sache sich verlassend und ihrer redlichen Absichten

sich bewußt, sah alle diese Anfälle mit Verachtung an. Ihnen
im Lande selbst entgegen zu arbeiten, dazu waren die Amtleute

wohl meistens zu unfähig, und Partikularen von Einfluß

gebrach es entweder an dem zu dergleichen Geschäften

erforderlichen Jntriguengeiste oder an Sachkenntniß, an gehö'

riger Muße oder auch an gutem Willen. Kurz die Waadt
wurde sich selbst, das ist der geheimen Leitung einiger Schwindel-

köpse überlassen; die für die Regierung gestimmten Bürger
durften sich nach und nach nicht mehr äußern, so zahlreich

sie auch fein mochten, und das Land ging verloren.

Einzelne Berner-Magistrate hatten indessen bereits früher schon den

gehässigen Schriften Laharpe's verschiedene mit Nachdruck

und Würde geschriebene Druckschriften entgegengestellt, wodurch

sie das verlorne Zutrauen für Bern wieder gewinnen wollten.

Der Baron von Erlach bezüchtigte Laharpe großer

Unwahrheiten in seiner Schrift 1.« bsron g'LrlsoK àe Spie?,
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senateur de Berne, ä ses amis, sur les ecrits du colo-

nel de la Harpe", unb bie „Reeherches historiques sur
les anciennes assemblees des Elats du pays de Vaud;

par Nicolas Frederic de Mulinen " Waten gang bagu ge;

eignet baS waabtlänbifdje Solf gu betutyigen. Slllein bet

gute Swed follte nidjt etretdjt werten; aucty tyiet, wie faft
übetall, ftegte bet JeitoitSmttS; eine ttyätige Sltinbertyeit

unterjodjte bie weit überlegene SJtenge. Satyarpe unb fein

Stntyang gaben bem frangöfifden Sireftorium eine Sittfdjrift
ein, burd welche bte fiänfifcfte Stepublif gm SBiebetfteiftrttung

ber alten waabtlättbifdjen Steeftte uub gur ©aratttie itytet fer*

nein gteityeit in Sraft altet Setttäge angegangen wutbe.

SJtit beiben Hänben empfing baS Siieftotium biefe auf uner*

mciSltdje Soibetfäfee gebauten gtyimäten, unb erft jefet, als

in öffentttdjen Stättera bet 3iadbai=9iepublif baoon bie Stebe

war, glaubte bie Stegierung »on Sem baS SBaabtlaub mety*

tetet Slufmetffamfeit wütbigen gu muffen. gS wat gegen

baS gnbe beS SabteS 1797. Seben Jag empfing fte gu*

gleid) mit ben Stadjrieftten ber wadjfenben ©abrang ber

Steuerer »on Seite ber Weit größern SolfSmehrtyeit fpicchenbe

Seweife »on Siebeiftttn unb Slnftänglieftfeit unb bttngenbe

Stuffoibetungen, bie biSftetige Unentftftloffenbeit gu »erlaffen

unb iftt gangeS Slnfetyen gettenb gu maetyen. gnbticft befdjloß

bet ©toße Statb eine gommiffton auS feinet SJtitte untet
bem Sotftfee beS SedelmeifterS »on ©inginS naeft Sau*

fanne abguorbneit, bte SJcaßiegdn bei Stegietung öffentlicft an
ben Jag gu legen unb bie Stufte gu befeftigen. Slbet eS wat
gu fpät. Slan wax in ben alten geftlet »etfallen, ben red=

ten Seitpuntt ?u »etfäumen unb etfi gu einem Sdtitt ftd
gu entfcftüeßen, als biefet nicftt meftt tyeifen wollte. So ging
eS aud) tyiet; bie StanbeS*(5ommiffton fam gu fpät unb

beftanb gubera nod auS SJtännetn, fo »etetytungSwüibig fte
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sènaieur cle Lerne, à ses amis, sur les èorils clu oolci-

nel cle ls llsi'pe^, und die «IleeliercKes Kisloriciues suc

les anciennes assemblées clés rl!als clu psvs de Vuucl,

par ^Vê'o«/«« /<>ecke>?/e <^s Ä«/«is« " waren ganz dazu

geeignet das waadtländische Volk zu beruhigen. Allein der

gute Zweck sollte nicht erreicht werden; auch hier, wie fast

überall, siegte der Terrorismus i eine thätige Minderheit

unterjochte die weit überlegene Mcngc, Laharpe und sein

Anhang gaben dem französischen Direktorium eine Bittschrift

ein, durch welche die fränkische Republik zur Wiederherstellung

der alten waadtlândischen Rechte und zur Garantie ihrer
fernern Freiheit in Kraft alter Verträge angegangen wurde.

Mit beiden Händen cmpfing das Direktorium diese auf uner-

wcisliche Vordersätze gebauten Chimären, und erst jetzt, als

in öffentlichen Blättern dcr Nachbar-Republik davon die Rede

war, glaubte die Regierung von Bern das Waädtland mehrerer

Aufmerksamkeit würdigen zu müssen. Es war gegen

das Ende des Jahres 1797. Jeden Tag empfing sie

zugleich mit den Nachrichten der wachsenden Gährung der

Neuerer von Seite der weit größern Volksmehrheit sprechende

Beweise von Biedersinn und Anhänglichkeit und dringende

Aufforderungen, die bisherige Unentschlossenheit zu verlassen

und ihr ganzes Ansehen geltend zu machen. Endlich beschloß

der Große Rath eine Commission aus seiner Mitte unter
dem Vorsitze des Seckelmeisters von Gingins nach

Lausanns abzuordnen, die Maßregeln der Regierung öffentlich an
den Tag zu legen und die Ruhe zu befestigen. Aber es war

zu spät. Man war in den alten Fehler verfallen, den rechten

Zeitpunkt zu versäumen und erst zu einem Schritt sich

zu entschließen, als dieser nicht mehr helfen wollte. So ging
es auch hier; die Standes-Cvmmission kam zu spät und

bestand zudem noch aus Männern, so verehrungswürdig sie
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übrigens audj waten, benen eS bodj gtößtentftettS an Starte
unb geftigfeit mangelte, unb weldje bem fdjwiciigen Sluf*

trage nidt in allen Scgieftungen gcroadjfett waten 6). Sa*

butd, baß man metyt Stadgiebigfeit als SJtactyt geigte, madte

man bie gutgefttinten ginwotynet rautftloS, bie Sdjwactyett unb

Unentfdloffenen fait, bie Slufmiegtet betyetgt. Sie StanbeS*

gommiffton fcfttitt witflid gu Wenig ein; fie tyielt ftety oftne

uiilitätiftfte Segleitimg, fie wagte nidjt einmal bie SlubS ber

SVrfdjworeneu gu fprengen, fte bulbete fogat Seleibigttngeit;

füt SllleS follte nut baS SJtittel bet Uebettebung unb fteunb*

lietyen Sufpiade tyelfeit. SBie bie Stegietung in ityien gut*

fdjlüffen unbefümmt, fo wat eS aud bie gommiffton; abet

nur gu balb faty fte, was füt ein Sotyn itytet Sdcntutg
mattete, als auf Jalleptanb'S Seiüftt baS »ollgieftcnbe

Siteftotium in SatiS — unbeachtet einet wenige Jage »ot*

ftei »on SJtengaub ben Stäuben eingegebenen Stote, baß

granfteief? butetyauS feine Slbftcftten auf baS SBaabttanb ftege —
befdioß, ben Stegietungen »on Sein unb gteibutg gu eröffnen,

wie bie SJiitgüeber biefet Stegietungeu peifönlicl? für
bie ©idjettyeit bet Setfonen unb beS gigeuttyuinS bei SBaabt*

tauber tyaften follen, bie ftd? an bie ftaitgöftfctye Stegietung

tuenben ntödjten, um in ©emäßtyeit altet Serträge ityre Sei*

mittlung gm Hanbtyabung obet SBtebettyetftellung ibrer Stedjfe

ttadgufudjett. SiefeS Sdret Warb plöfelid) in inefttetit Staety*

btüden unb in gatyllofet SJtenge im gangen Santon auSge*

fttcut, otyne baß eine gefefeüdje Stutoitlät eS tyätte wagen

bütfen, foletyem Unfug gtntyatt gu ttyun. gS wutbe fogat

6) lieber bte äBttffamfeit ber ©tanbeSf omni iff ton fteftt!

„31. St. »on Suren, meine grinneiungcn an bie 9tc»oütttonSäeit
»om Se^ 1797 u. f. W."lm Setnet Sofcftcnbucft 1859 ©. 152 tt. f.

S. .§.
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übrigens auch waren, denen es doch größtentheils an Stärke

und Festigkeit mangelte, und welche dem schwierigen

Auftrage nicht in allen Beziehungen gewachsen waren 6).

Dadurch, daß man mehr Nachgiebigkeit als Macht zeigte, machte

man die gutgesinnten Einwohner muthlos, die Schwachen und

Unentschlossenen kalt, die Aufwiegler beherzt. Die Standes-

Cmmnission schritt wirklich zu wenig ein,' sie hielt sich ohne

militärische Begleitung, sie wagte nicht einmal die Klubs der

Verschworenen zu sprengen, sie duldete sogar Beleidigungen:

für Alles sollte nur das Mittel der Ueberredung und freundlichen

Zuspräche helfen. Wie die Negierung in ihren
Entschlüssen unbestimmt, so war es auch die Commission: aber

nur zu bald sah sie, was für ein Lohn ihrer Schonung

wartete, als auf Talleyrand's Bericht das vollziehende

Direktorium in Paris, — ungeachtet einer wenige Tage vorher

von Mengaud den Ständen eingegebenen Note, daß

Frankreich durchaus keine Absichten auf das Waädtland hege —
beschloß, dcn Negierungen von Bcrn und Freiburg zu eröffnen,

wie die Mitglieder dieser Regierungen persönlich für
die Sicherheit dcr Personen und des Eigenthums der Waadt-

länder haften sollen, die sich an die französische Regierung
wenden möchten, um in Gemäßheit alter Verträge ihre

Vermittlung zur Handhabung oder Wiederherstellung ihrer Rechte

nachzusuchen. Dieses Dekret ward plötzlich in mehrern
Nachdrücken und in zahlloser Menge im ganzen Kanton

ausgestreut, ohne daß eine gesetzliche Autorität es hätte wagen

dürfen, solchem Unfug Einhalt zu thun. Es wurde sogar

«) Ueber die Wirksamkeit der Standcskommission siche

„A. R. von Büren, meine Erinnerungen an die Revolutionszeit
vom Dez. 1797u. s.w." im Berner Taschenbuch 1S59 S. 152 u. f.

D. H.
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»ot bet SBoftnung bet gommiffton in Saufanne an einen

Satetnenpfatyl gefdlagen unb batübet eine tottye Sappe auf*

gepflangt. Statütlieft mußte ein fo glüdüdjet gtfolg bie Stutye^

ftötet immet bteiftet maden, wätyrenb bte Uebtigcn babutd?

gefdiedt unb gdäftmt wutben.

Sind einen weitem Seftftluß »om 4. Samtat 179S
wutbe SJtengaub angewiefen, bet Stegierung oon Sern bie

tattyegoiifdje gtf(ätung abgufoibetn, „ ob eS watyt fei, baß

fte Jruppen »etfammrit tyabe, um fotdje gegen granfreid gn

befummelt, unb baß fte Slbgeorbnete »on ©emeinben, wrid?e

fid? geroetgeit, bie SBaffen gegen bie franjöftfdje Stepublif gu

tragen, habe in Sethaft netymen laffen?" — gmpfinbüd
geteigt antwoilete bet Statty »ou Sein: „ Jtuppen ftabe er
bloS bei bet unüeimutfteten Seftfenatyme beS giguels, als
eines gugewanbten OtteS, gut Sebedung feinet eigenen SanbcS*

gtengen aufgeftellt; unb ebenfo weibe et, ba ftdj ettyaltenen

Scadjtidjten gemäß ein fränüfctyeS StimcefotpS aus Stauen bein

Pays de Gex nätyere, bei beffen witflidet Slntttnft ätjnüdo
SidjerfteitSmaßiegdn ergreifen. Sie Sertyaftung einiger Sin*

gehörigen, feineSmegS Seputirten »on ©emeinben, habe ihren

©tunb allein baitn, baß fohfte butd aufiüfttetifdje Hanb*

Itmgeii bie ginwotynet einet ©emeinbe, weide, wie alle an*

beut, gut Serttyeibigung beS SateilanbeS bereit feien, abwen*

big gu madjen fudjten, bett Sefetylen getyorfant gu fein, Weldje

bet fouwetäne Statty, in Sraft ftödjftet ©ewalt, bie et gu be*

ftauptett feft entfdloffen fei, eittyetlt habe. " — SJtetytete

OppofttionSfeftrifteit jener Seit bemütyten ftd, biefe fenthafte

Sprache SernS inS £äd)ertict)e gu gietyeit, unb biefelbe als

työdjftenS einer SJtadt elften StangeS gttfteftenb batguftellen.

SlltetbingS wat biefe Sptade gegen baS ttngleid gtößete

Stadbadanb etwas ftatt, bod SetnS ftütyetn SettagenS gat
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«or der Wohnung der Commission in Lausanne an einen

Laternenpfahl geschlagen und darüber eine rothe Kappe

aufgepflanzt. Natürlich mußte ein so glücklicher Erfolg die Ruhe'

störer immer dreister machen, während die Uebrigen dadurch

geschreckt und gelähmt wurdcn.

Durch einen Weilern Beschluß vom 4. Januar 179S
wurde Mengaud angewiesen, der Regierung von Bern die

kathegorische Erklärung abzufordern, „ob es wahr fei, daß

sie Truppen versammelt habe, um solche gegen Frankreich zu

bestimmen, und daß sie Abgeordnete von Gemeinden, welche

sich geweigert, die Waffen gegen dic französische Republik zu

tragen, habe in Verhaft nehmen lassen?" — Empfindlich

gereizt antwortete der Rath von Bern: „Truppen habe cr
blos bei dcr unvermutheten Besitznahme des Ergucls, als
eines zugewandten Ortes, zur Bedeckung feiner eigenen Landcs-

grenzen aufgestellt; und ebenso werde cr, da sich erhaltenen

Nachrichten gemäß ein fränkisches Armeekorps aus Italien dem

pnvs 6s (!ex nähere, bei dessen wirklicher Ankunft ähnliche

Sicherhcitsmaßregcln ergreifen. Die Verhaftung einiger An-

gebörigen, keineswegs Deputirten von Gemeinden, habe ihren

Grund allein darin, daß solche durch aufrührerische

Handlungen die Einwohner einer Gemeinde, welche, wie alle

andern zur Vertheidigung des Vaterlandes bereit seien, abwendig

zu machen suchten, den Befehlen gehorsam zu sein, welche

der souveräne Rath, in Kraft höchster Gewalt, die er zu

behaupten fest entschlossen sei, ertheilt habe, " — Mehrere

Oppositionsschriften jener Zeit bemühten sich, diese kernhafte

Sprache Berns ins Lächerliche zu zichcn, und dieselbe als

höchstens einer Macht ersten Ranges zustehend darzustellen.

Allerdings war diese Sprache gegen das ungleich größere

Nachbarland etwas stark, doch Berns frühern Betragens gar
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nidt unwürttg. gS wate gu münftften gewefen, Sein ftatte

fid) in feinen fpätetn Sefaftlüffen ebenfo enetgifdj gegeigt.

SaS Sefiet beS SiteftotiumS »om 28. Segembet wat
baS Signal gum teoolutionäten SluSbrucfte int SBaabtlanbe.

SJtit beffen gtfdjrinen entftanben eine SJtenge SlubbS unb

überall würben gomiteS gebilbet, bie ftcft balb in einem

gential*3luSfduß Bereinigten. Petitionen man derlei Strt, ttyeilS

an Sem, ttyeilS an baS ftangöftfde Sireltotium getidjtet,
wutben entwotfeu unb tyetumgeboten, unb nad? unb north

famen bie gomiteS übetein, »on Sem bie Stbbattung einer

Stationalüetfammfung gu begehren, ©egen biefeS Setlangen
walteten leicht eingufetyenbe Sebenfen, unb bet Statt) gu Sein
naftm bie Sadje in teiftkfte Uebettegung. Slllein bie Ste»o*

tuüon, welefter — fei eS auS gitrdjt »01 bett anmatfdjiten*
ben frangöftfdjen Jtuppen obet wegen bet ttnttyätigen Sdwädje
bet obtigfetllidjen gommiffton in Saufanne — ftd Stiemanb

mibetfefeen butfte, natym einen fo tafden ©ang, baß bie

Stegietung mit itytet Untetfuaftung wieber gu fpät fam unb

feinen Seftftltiß metyt baiübet netymen fonnte.

SJtittletweile gog witfücty baS ftangöftfde Sireftorium im

Pays de Gex eine Slimeebioifton »ou 15,000 SJtann unter

ben Sefetylen beS ©eneral SJtenarb gufammen, um im Stotty*

fall bte maabtlänbifden Sluftütyter unb ityre Sittfctytiften mit

gemaffneter Hanb gu unteiftüfeen. •— Sie Slugenfdjeinüdjl'eit

bet ©cfoftt beftimmte enbüdj bte Setitei=3icgietuttg gu eiitetu

©dritte, ber »on SJtutft unb Slnfeftn geugte unb bie ©efin*

nungen ber ginwoftner prüfen follte. Seit 5. San. 1793

befdjtoß nämlid ber ©roße 3tatty, baß am 10. baS ÜBaabt*

tanb untet ben SBaffen ben gib bet Jteue erneuern folle.

Sn bei Stottamatton, weide gleictyen JageS erlaffen würbe,

fagte Sein gu ben SBaabttänbetn: „Nous Vous assemblons

pour prononcer votre vceu gencral et pour preter avec
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nicht unwürdig. Es wäre zu wünschen gewesen, Bern hätte

sich in seinen spätern Beschlüssen ebenso energisch gezeigt.

Das Dekret des Direktoriums vom 23. Dezember war
das Signal zum revolutionären Ausbruche im Waadtlande,

Mit dessen Erscheinen entstanden eine Menge Klubbs und

überall wurden Comites gebildet, die sich bald in einem

Central-Ausschuß vereinigten. Petitionen mancherlei Art, theils

an Bern, theils an das französische Direktorium gerichtet,
wurden entworfen und herumgebotcn, und nach und ncrch

kamen die Comites überein, von Bern die Abhaltung einer

Nationalversammlung zu begehren. Gegen dieses Verlangen
walteten leicht einzusehende Bedenken, und der Rath zu Bern

nahm die Sache in reifliche Ueberlcgung. Allein die

Revolution, welcher — sei es aus Furcht vor den anmarschiren-

den französischen Truppen oder wegen der unthätigen Schwäche

der obrigkeitlichen Commission in Lausanne — sich Niemand

widersetzen durfte, nahm einen so raschen Gang, daß die

Regierung mit ihrer Untersuchung wieder zu spät kam und

keinen Beschluß mehr darüber nehmen konnte.

Mittlerweile zog wirklich das französische Direktorium im

psvs eis (!ex eine Armeedivision von 15,090 Mann unter

den Befehlen des General Menard zusammen, um im Nothfall

die waadtlândischen Aufrührer und ihre Bittschriflen mit

gewaffneter Hand zu unterstützen. >— Die Augenscheinlichkeit

der Gefahr bestimmte endlich die Berner-Ncgierung zu einem

Schritte, der von Muth und Ansehn zeugte und die

Gesinnungen der Einwohner prüfen sollte. Den 5. Jan, 1793

beschloß nämlich der Große Rath, daß am 10, das Waädtland

unter den Waffen den Eid der Treue erneuern solle.

In der Proklamation, welche gleichen Tages erlassen wurde,

sagte Bern zu den Waadtländern: „cXous Vous assemblons

pour prononcer votre vveu gênersl et pour prêter avev
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nous le serment solennel qui nous lie lous Nous Vous

declarons notre fenne et invariable resolulion d'cni-

ployer, avec l'aide du Tout-Puissant, lous les moyens
qui sont en notre pouvoir pour Vous preserver, Vous,
Vos enfants et Vos proprietes des malheurs innom-
brables du desordre et de ranarchie."

Unglüdlidjetweife wax aud) boS blinbe SooS, buicty mrictyeS

bamalS bie Sanboogteieit Beigeben würben, für bir waabt*

tänber Slemter meftrentfteils auf SJtänttcr gefallen, bie ityren

©teilen nidjt gewadfen waren; einige untet itynen waten

fogat butctyauS unfähig. Sie StanbeS=gommiffton felbft tyätte

fid) burdj getyeime SteootutionätS ttmfttiden laffen. So fanben
bie ttyäügen SteooIutioitS * gomiteS freien Spielraum. SJtan

etfuftt halb bie abgutyaltenben gibeSleiftungen, bie frangöfi*

fden Slgenten unb ityr Slntyang »erboppelten ityte Snttiguen
unb »etbteiteten fogat einen falfcften Sefctyluf; beS Sirrito*
tiumS, nad? wetdent jeber SBaabtlänbet, bet Pen gib fd?möte,

auf ewig aus feinem Satetlanbe »etbannt fein follte. SJcait

beatbeitete befonbetS in ben Segitfen »on Saufanne unb

SioiS bie Sanbteute mit uitbefdjieiblicftet Jftäügfeit. Hier
würbe in allen SBirtftSftäufein unb Sdenfen unentgdblid?
SBein »erttyeilt unb gmeimal 24 Stunben long war SllleS

betrunfen, fo baß am Sdjwörtage in Sutrft bie SJJannfdaft

gar nidt »etfammelt wetben tonnte. 3» 93it>i§ wat fdjon

»oityet bie reootuüonäre Sütgerwad?e aufgeftellt unb ber

Slbgefanbte »on Sern nebft bem Sanb»ogte int Sdloffe be*

wadt worben. SllS beffen ungead?tet bet giftete feinen

Stufttag erfüllen wollte, ju weüftem et befonbetS aud nod?

butd? bie treuen Häuptet beS Stabt=3JtagifttateS unb bet »et*

fammelten StabSoffigieie aufgemuntett wutbe, fptad? et gwat
gu ben betittnfcnen Solbaten, mußte abet beS JumulteS

wegen ben gib auf einen fotgenben Jag feftfefeen, weidet
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nous Is serment solennel qui usus lie ious iXons Vous

cieslsrons nolis ferine el invariable resolution cl'em-

plover, svee l'aide du lout puissant, tous les inovens

qui sont en notre pouvoir pour Vous preserver, Vous,
Vos enfants et Vus propriétés lies msIKeurs innom-
Krsbles clu clèsorclrs et ds l'snsreliie."

Unglücklicherweise war auch das blinde Loos, durch welches

damals die Landvogteien vergeben wurdcn, für dir waadt-

lünder Aemter mehrentheils auf Männer gefallen, die ihrcn
Stellen nicht gewachsen waren; einige unter ihnen waren

sogar durchaus unfähig. Die Standes-Commifßon selbst hatte

sich durch geheime Revolutionärs umstricken lassen. So fanden
die thätigen Revolutions - Comités freien Spielraum. Man
erfuhr bald die abzuhaltenden Eidesleistungen, die französischen

Agenten und ihr Anhang verdoppelten ihre Intriguen
und verbreiteten sogar einen falschen Beschluß dcs Direktoriums,

nach welchem jeder Waadtlcinder, dcr den Eid schwöre,

auf ewig aus seinem Baterlande verbannt sein sollte. Man
bearbeitete besonders in dcn Bczirken von Lausanne und

Vivis die Landleute mit unbeschreiblicher Thätigkeit. Hier
wurde in allen Wirthshäusern und Schenken unentgeldlich
Wein vertheilt und zweimal 24 Stunden lang war Alles
betrunken, so daß am Schwörtage in Lutry die Mannschaft

gar nicht versammelt werden konnte. In Vivis war schon

vorher die revolutionäre Bürgerwache aufgestellt und der

Abgesandte von Bern nebst dem Landvogte im Schlosse

bewacht worden. Als dessen »ngeachtct der Erstere seinen

Auftrag erfüllen wollte, zu welchem er besonders auch noch

durch die treuen Häupter des Stadt-Magistrates und der

versammelten Stabsoffiziere aufgemuntert wurde, sprach cr zwar
zu den betrunkenen Soldaten, mußte aber des Tumultes

wegen de» Eid auf einen folgenden Tag festsetzen, welcher
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bann bind? ben Stang bei (Sreigniffe nidjt metyt ftatt haben

tonnte.

Son ben auf 19 petftftiebene Sauimelpläfee gufammen:

berufenen 30 Sataillottcn fdjmurcn 24 ben gib otyne Söge*

tung obet Sebingungen, bie übrigen, »on tteufofen Offigieten

geleitet, ftftwanfieu, ftetlten Sebingungen unb betweigerten
ben gib ober geigten eine nidjt fcftwörfäftige Haltung- Sic
gontntiffäte, ftatt enetgifdj obet butdj Ueberrebung gum Swede

gu gelangen, erließen bann ben gib. Sie felbft befdjwoten

Sdjufe unb ftete Hülfe, Slbfdaffung ber SJtißbräudje unb baS

feierüde Setfptecften, füt baS ©tüd beS SanbeS gu ttyun, was

nur ein freiet SJtann, bem baS SBotyl beS SolfeS am Hetgen

tiege, »erlangen fönne. Sm Gängen hatte biefe glängenbe

unb an einigen Orten fogar tnfttenbe geiemonie bei Obtig*
feit fattfam bewiefen, baß bte größere Slngaftl bet SBaabt*

länbet, befonbetS bie Sanbbemotynet, ityt noety immet feftt gu*

gettyan feien. Sie ftrafte bte gabeln ber Slufroieglet wie beS

SiteftotiumS Sügen. Sie Scaüonalgefinnung legte ftcft ftar

an ben Jag. Sic Slufmiegter gitterten niebetgefdjlagen, benn

auf einigen Stäfeen, wie g. S. im Slmte SJoetbon, ftatte man

fogar bereit Sefttafung »erlangt; niebiige gurdjtfamfeit trat
bei iftnen an bie Stelle bet gtedbeit. Slbet auf bie unbe*

gteifüdfte SBeife, Weide nut auS bem gettyeilten ©eifte bet

Stegierung eiftäit werten fann, ließ man biefe Stegungen

wiebet »etiobein. Son einer Steußetung bet geftigfeit ging

man gu Sleitßeiungen »on gurd?t, unb »on einem entfdjlof*

feiten Jage gu wodjenlanger giirdjt über. Sie StanbeS*

gommiffton anftatt unoergügüd? bie angefeuerten Jtuppen
gufammengugtetyen, bie Slufmtegtei feftgunetymen unb ben gtan*
gofen gegenübet bie ©tenge gu befefeen, glaubte immet nod
etyet butd SJtittel bei Sdonung gu ihrem Sroede gu gelangen;

»ätetlide Stoflamationen, »etttaulüfte Untettebungen, bie
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dann durch den Drang der Ereignisse nicht mehr statt haben

konnte.

Von den auf IS verschiedene Sammelplätze zusammen -

berufenen 30 Bataillonen schwuren 24 dcn Eid ohne Zöge-

rung oder Bedingungen, die übrigen, von treulosen Offizieren

geleitet, schwankten, stellten Bedingungen und verweigerten

den Eid oder zeigten eine nicht schwörfähige Haltung, Die

Commissäre, statt energisch oder durch Ueberreoung zum Zwecke

zu gelangen, erließen dann den Eid, Sie selbst beschworen

Schutz und stete Hülfe, Abschaffung der Mißbrauch« und das

feierliche Versprechen, für das Glück des Landes zu thun, was

nur ein freier Mann, dem das Wohl des Volkes am Herzen

liege, verlangen könne. Im Ganzen hatte diese glänzende

und an einigcn Orten sogar rührende Ceremonie der Obrigkeit

saitsam bewiesen, daß die größere Anzahl der Waadt-

ländcr, besonders die Landbewohner, ihr noch immer sehr

zugethan seicn. Sie strafte die Fabeln der Aufwiegler wie des

Direktoriums Lügen. Die Nationalgesinnung legte sich klar

an den Tag. Die Aufwiegler zitterten niedergeschlagen, denn

auf einigen Plätzen, wie z. B, im Amte Iverdon, hatte man

sogar deren Bestrafung verlangt; niedrige Furchtsamkeit trat
bei ihnen an die Stelle der Frechheit. Aber auf die

unbegreiflichste Weise, welche nur aus dem getheilten Geiste der

Regierung erklärt werden kann, ließ man diese Regungen

wieder verlodcrn. Von einer Aeußerung der Festigkeit ging

man zu Aeußerungen von Furcht, und von einem entschlossen«!

Tage zu wochenlanger Furcht über. Die Standes-

Commission anstatt unverzüglich die angefeuerten Truppen

zusammenzuziehen, die Aufwiegler festzunehmen und den Franzosen

gegenüber die Grenze zu besetzen, glaubte immer noch

eher durch Mittel der Schonung zu ihrem Zwecke zu gelangen;

väterliche Proklamationen, vertrauliche Unterredungen, die
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Stiebetfefeung einer gommiffton gur Unterfudjitng unb Sib*

hülfe ber SanbeSbefctywetben follten bie entgünbeten ©emüttyet

befänfttgen. Slbet SllleS umfonft. Sie Serfdwornen ctfann*

ten nut gu balb baS unentfd?loffeite SBefen bei Stegietung

unb traten um befto fedei unb fredei tyet»ot. Sie StanbeS.

gommiffton natym ftd feftr in Stdt, feinen falfdjen, baS will
fagen, feinen bie frangöfifd ©eftnnten reigenben Scftritt gu

tftun; altein bei biefer HanblungSweife naftm bie ©äftrung
fowie bie Serbinbung mit ben fränfifdjen gioil unb SJtifttär*

beftötben immet gu. Stile obttgfeitliden Seanttett maien in

itytet Slutotität gelätyntt. Setn faty enblid? ben S^acfttftcil

eines foldjen SetfafttenS ein unb tief bie gommiffton gurüd.

Sftte Slbreife würbe gum Signal beS SlufftanbcS. Sie neu*

gebilbete teooluüonsfieunblictye Sürgergatbe in SioiS, bind?

bie Unttyätigfeit bet obeiften Seftötbe uub bte Stätye bet fian*
göftfd?en Sltmee angefeuert mußte bei bet Scftwädje beS butd)

einen Sdjlaganfall bet Sptadje betäubten SanbüogtS 2fdjatnet
baS Sctyloß gtyidon in ityre ©cwalt gu befommen; anbete

Sewegungen btadjen im fübüdjen Jbeile beS SanbeS aus,
nitgenbS mebr war SBiberftaub, nirgcnbS metyr Soügei: ber

rutyige ginmoftner faft mit Unwillen ftd? ben Steilerem pteis*
gegeben, Unterbeften ntertte bod? bie Stegierung in Sein
baß fte in ©efatyt ftetye, baS SBaabtlanb gu »etlieten, wenn

fte nid?t etnfttidet eingreife. Sie gog einige beutfctye Sa*
taitlone gufammen, ließ bie Jtuppen beS SBaabttanbeS bagu

ftoßen unb fefete bie gange Stooing unter baS gommaitbo
beS StaatStattyS »on gtlad? oon Spieg, etbat ftdj aud
bie ©egenwart gmriet eibgenöffiftbet Steptäfentanten in bett

Setfonen »on Sunfet Stattftaltet SBpß »on Sütüft unb

Sanbammann SBebet »ott Sdwpg. Stiemanb war metyr ge*

eignet burd? feine Sofalfenntniffe, burd feinen Srebit, burd
bie SJteinung, bie man »on feiner gefttgfeit unb feinen Ja*

21.8

Nicdersetzung einer Commission zur Untersuchung und

Abhülfe der Landesbefchwerdcn sollten die entzündeten Gemüthcr

besänftigen. Aber Alles umsonst. Die Verschwornen erkannten

nur zu bald das unentschlossene Wesen der Regierung

und traten um desto kecker und frecher hervor. Die Standes:

Commission nahm sich sehr in Acht, keinen falschem, das will
sagen, keinen die französisch Gesinnten reizenden Schritt zu

thun? allein bei dieser Handlungsweise nahm die Gährung
sowie die Verbindung mit den fränkischen Civil - und Militär-
bchördcn immer zu. Alle obrigkeitlichen Beamten waren in

ihrer Autorität gelähmt. Bern sah endlich den Nachtheil

eines solchen Verfahrens ein und rief die Commission zurück.

Ihre Abreise wurde zum Signal dcs Aufstandcs. Die neu-

gebildete revolutionsfreundliche Bürgergarde in Vivis, durch

die Unthätigkeit der obersten Behörde und die Nähe der

französischen Armee angefeuert wußte bei der Schwäche des durch

einen Schlaganfall der Sprache beraubten Lcmdvogts Tscharner

das Schloß Chillon in ihre Gewalt zu bekomme»! andere

Bewegungen brachen im südlichen Tbeile des Landes aus,
nirgends mehr war Widerstand, nirgends mehr Polizei: der

ruhige Einwohner sah mit Unwillen sich den Neuerer»

preisgegeben. Unterdessen merkte doch die Regierung in Bern,
daß sie in Eesahr stehe, das Waädtland zu verlieren, wenn

sie nicht ernstlicher eingreife. Sic zog einige deutsche

Bataillone zusammen, ließ die Truppen des Waadtlandes dazu

stoßen und setzte die ganze Provinz untcr das Commando

des Staatsraths von Erlach von Spiez, erbat sich auch

die Gegenwart zweier eidgenössischer Repräsentanten in den

Personen von Junker Statthalter Wyß von Zürich und

Landammann Weber von Schwyz. Niemand war mehr

geeignet durch seine Lokalkenntnisse, durch seinen Kredit, durch

die Meinung, die man von seiner Festigkeit und seinen Ta-



219

leitteil hatte, baS öffentliche Sertrauen gu rechtfertigen als

»on gitacft; abet aus ©tunben, bie unbefannt geblieben,

fdfug et feine Ernennung auS. Son (Stlad) war ein

SJciigücb, unb gwar eines ber ttyäügften unb geiftoollften, ber

Saufaunet*gommiffton gewefen, unb wotyl baif man anneft*

men, baß bte öppofttiott, weldje et in betfelben fanb, itym

baS gange ©ejdjäft »erleibet unb er bte Unmögtidjfrit geatynt

habe, auS biefem gftaoS mit gtyten tyerauSgutreten. SJtan

fann biefe Steigerung beS Sbexxn »on gtlad nicftt genug be*

bauem, um fo meftt ba bie SBatyl feines StactyfoIgetS fetyt

ttnglüdlid) wat unb auf einen SJtann ftd, Weidet bet fcftwie*

rieten Stufgabe frineSmegS gewadjfen war.
Ser butd feine gelefttten Slrbeiten, butd? eine ftütyete

Settbung nod? SatiS unb tyauptfächüd? butd feine glttgfdjtift
„Coup d'eeil sur les relations politiques entre la repu-
blique i'rancftüse et le corps helvelique " (welcfte im ge*

l'tiiat 1703 bei StobeSpietie unb anbetn ftangöftfeften ©ewalt*

ftabein einen nidjt ungünftigen ginftuß füt bie Scftweig be*

wiritc) befannt gewotbene Obeift »on SBetß, Saitbüogt gu

sDioubon, würbe bagu ernannt unb mit folctyei unbefd?iänfteu

Sollmadjt uetfetyen, taß et in betfelben »on allet Slbftängig*

feit unb Serattyung bet Eisilfteuen unb Setfonen gängüd

loSgefpiodjen unb iftm fotglidj cir.e Strt Sittatut ühetttagen

wutbe. SBaS füt traurige golgen biefe Sdjlußnaftme getyabt,

unb wie wibetfinnig fid? bei Siffatot bei biefet fifeüdjcn

Slufgabe benommen habe, geigt bie golge 7). Otyne gtoße

uüütätifdje Jalente, otyne eigeittüdje potitifdje ©efdtdtidjfeit,
otyne talteS Slut unb fefteS Setragen, abet »oll tyotyen Su=

") 93gt. übet SBetß bte Stcußeiungen »on33ütcng in fei*
nen ßrinnerungen, 93etnet Safdjenbttd) 1859 @. 153 unb meine

Inmerfung ouf ©. 154—155.
'

S. §.

SIS

lcnten batte, das öffentliche Vertrauen zu rechtfertigen als

von Erlach: aber aus Gründen, die unbekannt geblieben,

schlug er feine Ernennung aus. Von Er lach war ein

Mitglied, und zwar eines der thätigsten nnd geistvollsten, der

Lausanncr-Commisfion gewesen, und wohl darf man cmneb-

men, daß die Opposition, welche er in derselben fand, ihm

das ganze Geschäft verleidet und er die Unmöglichkeit geahnt

habe, aus diesem Chaos mit Ehren herauszutreten. Man
kann diese Weigerung des Herrn von Erlach nicht genug

bedauern, um so mehr da die Wahl seines Nachfolgers sehr

unglücklich war und auf einen Mann fiel, welcher der schmierigen

Aufgabe keineswegs gewachsen war.
Der durch seine gelehrten Arbeiten, durch eine frühers

Sendung nach Paris und hauptsächlich durch seine Flugschrift

,,^«up ci'cei! suc Iss relations politiques eritcs la repu-
Kliqus îcsnçcuss et le corps Irsiveliqus " (welche im
Februar 17O3 bei Robespierre und andern französischen Gewalthabern

einen nicht ungünstigen Einfluß für die Schwsiz

bewirkte) bekannt gewordene Oberst von Weiß, Landvogt zu

Moudon, wurde dazu ernannt und mit solcher unbeschränkten

Vollmacht verschen, daß cr in derselben von aller Abhängigkeit

und Berathung der Civilstetten und Personen gänzlich

losgesprochen und ihm folglich eins Art Diktatur übertragen

wurde. Was für traurige Folgen diese Schlufznahmc gehabt,

und wie widersinnig sich dcr Diktator bei dieser kitzlichen

Aufgabe benommen habe, zeigt die Folge ^). Ohne große

militärische Talente, ohne eigentliche politische Geschicklichkeit,

ohne kaltes Blut und festes Betragen, aber voll hohen Zu-

') Vgl. über Weiß die Aeußerungen von Bürens in
seinen Erinnerungen, Berner Taschenbuch 1859 S. 153 und meine

Anmerkung auf S. 154—155. D. H.
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trauenS gu ftd felbft fam ber Oberft »on SBeiß in Saufanne

an, übetgettgt, baß bet Stuf feines SiamettS unb feinet Sto*

fdüien itym bie Stebellcn otyne Scftweitftieid untetweifen uub

feine Serebfamfeit unb feine geübte gebet ben SJtattgd einer

bewaffneten SJtad?t hinlänglich cifefeen werben. — „Reveillez
— Vous Stusses, le danger approehe" rief er auf bem

Jitel einer pontptyaftett Sradfttyrift, »oll beS fdtfamften ©e*

mifdjeS »on SBatytem unb Sdiefem, ben SBaabtlänbetn gleid?

nad feinet Slnfnnft in Saufanne gu; allein fein eigenes

Senetymen atbeitete bet guten Sötrtung biefeS Sluftufs ent*

gegen.

SBeiß tyätte »ott bet Stegietung alle Sollmadt unb be*

ftimmten Sefetyl ettyalten, oftne Slufftbub gu ftanbeln unb fo

»iel Jtuppen gufammengugieljen, baß gugleicty bie innere Siufte

getyanbtyabt unb bie grangofen am giniüden in baS SBaabt*

lanb »ettytnbett wetben tonnten. Sroanjigtaufenb SJtann,

tyinlängüdc SCitillctie unb anfetynfidje SroD'ant»ottätl)e ftan*

bett itym gu ©ebote, metyt als 60,000 wotylgcftnnte ginwoft*

net etwatteten mit Ungebutb feine elften Sewegungen, unb

was ttyut biefet feltfame ©enetal? gine gange SBode

lang tittttyätig bttlbet ex nicht nut in bei Stabt, wo et ftcft

auftyält, einen teboluüonären bciatftfdjlagenben Sluhb, fon*

betn ftatt ityn gu fptengen unb ftd) bet SJtitgüebet beffelben

gu bemädtigen, läßt et ftd »idmetyt mit itynen in äigetiidjeS

©efdwäfee unb ©efdteibe ein. Sie getyen in itytet ftiaf*
baten gtedfteit fo Weit, baß fie felbft beit S'an madjen, ftdj

beS SdjloffeS in Saufanne gu »etftdjem, unb bet Oberft »on

SBeiß giebt iftnen fieunbfdaftlid gu »etftetyen, baß biefeS

Sittentat H°d»ettatft fein wütbe, wofüt fte mit ihrem Söipct
tyaften müßten. Sn feinen Slugen ift baS Stttentat nidjt an

ftd, fonbern nut bie SluSfüfttung beS SomplotteS fttafbai,
unb er broftet gtttmüttyig ben Slufriityietn, fte follen ftcft in
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tremens zu sich selbst kam der Oberst von Weiß in Lausanne

an, überzeugt, daß der Rus seines Namens und seiner

Broschüren ihm die Rebellen ohne Schwertstreich unterwerfen und

seine Beredsamkeit und seine geübte Feder den Mangel einer

bewaffneten Macht hinlänglich ersetzen werden, — „Usveiüe?.

— Vous öuissss, Is clgnFsc opprosks" rief er auf dem

Titel einer pomphaften Druckschrift, voll des seltsamsten

Gemisches von Wahrem und Schiefem, dcn Waadtländern gleich

nach seiner Ankunft in Lausann? zu; allein sein eigenes

Benehmen arbeitete der guten Wirkung dieses Aufrufs
entgegen.

Weiß hatte von der Regierung alle Vollmacht und

bestimmten Befehl erhalten, ohne Aufschub zu handeln und so

viel Truppen zusammenzuziehen, daß zugleich die innere Nuhe

gehandhabt und die Franzosen am Einrücken in das Waädtland

verhindert werden könnten. Zwanzigtausend Mann,
hinlängliche Artillerie und ansehnliche Proviantvorrcithc standen

ihm zu Gebote, mehr als 60,000 wohlgesinnte Einwohner

erwarteten mit Ungeduld seine ersten Bewegungen, und

was thut dieser seltsame General? Eine ganze Woche

lang unthätig duldet er nicht nur in der Stadt, wo er sich

aufhält, einen revolutionären berathschlagenden Klubb,
sondern statt ihn zu sprengen und sich der Mitglieder desselben

zu bemächtigen, läßt er sich vielmehr mit ihnen in ärgerliches

Geschwätze und Geschreibe ein, Sie gehen in ihrer
strafbaren Frechheit so weit, daß sie selbst den Plan mache», sich

des Schlosses in Lausanne zu versichern, und der Oberst von

Weiß giebt ihnen freundschaftlich zu verstehen, daß dieses

Attentat Hochverrath sein würde, wofür sie mit ihrem Körpcr

haften müßten. In scinen Augen ist das Attentat nicht an

sich, sondern nur die Ausführung des Komplottes strafbar,

und er drohet gutmüthig den Aufrührern, sie sollen sich in
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Suhl netymen; et beftfee baS Seittauen allet Satteten, unb

feine Hanbitingen hätten itym fogat baS auSgegeidjnete SBotyl*

wollen berjenigen ftemben SJtadt etwotben, mit beten Scifoll
fte ftd gegenwärtig fo üotwifeig btüfteten. Saif man ftdj

wtmbein, wenn ein fo ptebigenbei ©eneral baS öffentliche

Sultanen halb eetlor, »on Sielen fogat für einen Sctiättyet

gehalten wutbe unb bet gurgeftnnte Jtyeil bei ginwoftnet

ftdj füt »ctfattft unb aufgegeben tyalten mußte? ScidjtS wat
im Stanbe, ben Obetflen »on SBeiß auS feinet Unbeweglich*

feit gu gießen, Webet bie täglidj fteigenbe gteeftfteit ber Stuf
rüftrer noch bie Sitten unb Sluffotbertmgen bei ©utgeftnnten;

ei blich untftättg unb madjte nidjt einmal ben Setfud baS

Schloß gljillon wieber in feine ©ewalt gu bringen. Sie

Stifts Wutbe immet aitgenfdjeinlidjer, bie getreuen ginwoftnet

»etgmeifelten unb bei ie»olutionäie SluSfduß »ott Saufanne

trat gang ungefdjeitt mit bem frangöfifden ©eneral SJtettatb,

bet fein Hauptquarüei im Scftloffe gu gemer tyätte, in Set*

biitbung. SetnS Stade würbe nur wenig metyt gefürchtet,

unb bie Steueret gaben itytet Sadje immet metyt Halt; fte

gingen fogat fo weit, öffentüd eine Setfammlung »on Se*

pittitten beS SanbeS gufammengutufen.

Seoot abet biefe nod) eintieften tonnten, langte bte bop=

pelte Stadtidt ein, baß Setn enbüdj eine bettädjtiüfte Slngaht

feinet beutfden Jtuppen gegen baS SBaabtlanb beotbett unb

baß binmiebei gu gleidjet Seit baS Sireftorium in SariS bte

SBaabt als Republique Lemanique anerfannt tyabe. Sefet

wat an leinen ©etyotfam metyt gu benfen, befonbetS ba SJte*

natb ben empfangenen Sefetyl befannt madjte, auf etfteS Se*

getyren ber SBaabtlänber itynen gu Hülfe gu eilen, unb furg

barauf wirttid mit feinet Sioifton bie äußetften ©tengen

bet SBaabt betrat. Stun würbe eS bem Stftator gu tyeiß in
Saufanne, bie Sinbe fiel »on feinen Slugen; »etwittt übei
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Acht nehmen; er besitze das Vertrauen aller Parteien, und

seine Handlungen hätten ihm sogar das ausgezeichnete

Wohlwollen derjenigen fremden Macht erworben, mit deren Beifall
sie sich gegenwärtig so vorwitzig brusiste». Darf man sich

wundern, wenn ein so predigender General das öffentliche

Zutrauen bald verlor, von Vielen sogar für einen Vcrrâther

gehalten wurde und der gutgesinnte Theil der Einwohner

sich für verkauft und aufgegeben halten mußte? Nichts war
im Stande, den Obersten von Weiß aus seiner Unbeweglich-

keit zu ziehe», weder die täglich steigende Frechheit der

Aufrührer »och die Bitten und Aufforderungen dcr Gutgesinnten;

er blieb unthätig und machte nicht einmal dcn Versuch das

Schloß Chillon wieder in seine Gewalt zu bringen. Die

Krisis wurde immer augenscheinlicher, die getreuen Einwohner

verzweifelten und dcr revolutionäre Ausschuß von Lausanne

trat ganz uiigescheiit mit dcm französischen General Msnard,
der sein Hauptquartier im Schlosse zu Ferner hatte, in
Verbindung. Berns Rache wurde nur wenig mehr gefürchtet,

und dic Neuerer gaben ihrer Sache immer mehr Halt; sie

gingen sogar so weit, öffentlich eine Versammlung von

Deputirten des Landes zusammenzurufen.

Bevor aber diese noch eintreffen konnten, langte die

doppelte Nachricht ein, daß Bern endlich eine beträchtliche Anzahl
seiner deutschen Truppen gcgen das Waädtland beordert und

daß hinwieder zu gleicher Zeit das Direktorium in Paris die

Waadt als Uspubliczus l.emsniczus anerkannt habe. Jetzt

war an keinen Gehorsam mehr zu denkcn, besonders da

Msnard den empfangenen Befehl bekannt machte, aus erstes

Begehren der Wcmdtländer ihnen zu Hülfe zu eilen, und kurz

darauf wirklich mit seiner Division die äußersten Grenzen

der Waadt betrat. Nun wurde es dem Diktator zu heiß in
Lausanne, die Binde fiel von seinen Augen; verwirrt über
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beu Slnbtang Per grangofen, ben et nietyt gutüdtteiben, unb

etfdtcden übet bte fteeften Stufwieglet, bie et nteftt metyr

güdtigen fonnte, »eiließ et bie Hauptftabt unb begab ftd?

nad? SJoetbon, bemjenigen Jtyetle ber SBaabt) bet am meiften

nod? att bei alten Stegietung tying. Siefe Slbteife beS die--

gierungSbe»ollmäd)ttgten etttfdjicb baS Sctyidfal ber «Seegccjen*

ben. Sie SJtajoiität ber ginwoftnet, einet fotdjen Setioffung
SteiS gegeben, badjte an l'ein.n SBibetftanb meftr, ba baS

Oberftaupt felbft nidjt wibetftanb. SllleS Slnfetyen bei Sie*

gieiung »eifdjwanb, um bemjenigen bet frangöfifden SBaffen

Stafe gu maetyen.

Set genttalauSfdjuß gu Saufanne fonftituitte ftdj ben

24. San. gu einer unabhängigen ©enetal=Setfammlung
beS SBaabtlänbifdjen SolfeS, unb ba et bie Unguläng*

lid?feit feinet Stäfte gut Setyauptung biefet Stationalunab*

tyängigteit fannte, unb Wotyl Wußte, baß bet Sottrab bei im

Slmte SJoetbon »etfammdtcn Seraertiuppen bereits SBifliS*

butg befefet unb SJcatfcftorbte nad Saufanne hatte, fo fonbte

et Seputitte an ben ©enetal SJJenatb mit Segetyten um

ftftieunige Hülfe. — Uehetall bemächtigten ftcft inbeffen bie

SteüolutionSfomiteS ber obrigfettüdjen ©üter; bie grüne So*

fatbe würbe aufgeftedt, gieibettSbäume gepflangt, bie Sanb*

»ögte entwaffnet, weggefdjidt unb bie ©eblöffer in Seftfe ge*

nommen. Sut gftte ber ginwoftnet muß abet boety gefagt

wetben, baß fein Seamtet mißftonbelt unb fein Sctyloß ge*

plünbett wotben ift; bie meiften tonnten ityte gffeften fogleid
raitnetymen unb ben anbetn ließ man fte nadlet »etab*

folgen 8).

6) SiefeS unetngefeftränfte Sob erleibet bod) einige Stebuf*

tion, Wenn man g. 93. »on 93üreng «Stinneiungen u. f. W.

©. 157 unb 191 bamit »etgleidjt. S. §.

5>'?2

den Andrang dcr Französin, dcn er nicht zurücktreiben, und

erschrocken über die frechen Aufwiegler, die er nicht mehr

Züchtigen konnte, verließ cr die Hauptstadt und begab sich

nach Aoerdon, demjenigen Theile der Waadt^ der am meisten

noch an der alten Regierung hing. Diese Abreise des Ne-

gierungsbevollmâchtigten entschied das Schicksal der Seegcgen-

den. Die Majorität der Einwohner, einer solchen Verlassung

Preis gcgcbcn, dachte an leimn Widerstand mehr, da das

Oberhaupt selbst nicht widerstand. Alles Ansehen der

Regierung verschwand, um demjenigen der französischen Waffen

Platz zu inachen.

Der Centralausschuß zu Lausanne konstituirte sich den

24. Jan. zu einer unabhängigen General-Versammlung
des Waadtlândischen Volkes, und da er die Unzulänglichkeit

seiner Kräfte zur Behauptung dieser Nationalunab-

hängigkcit kannte, und wohl wußte, daß der Vortrab der im

Amte Averdon versammelten Bernertruppen bereits Wiflisburg

besetzt und Marschordre nach Laufanne hatte, so sandte

er Deputirte an den General Menard mit Begehren um

schleunige Hülfe, — Ueberall bemächtigten sich indessen dic

Revolutionskomites der obrigkeitlichen Güter? die grüne
Kokarde wurde aufgesteckt, Freiheitsbäume gepflanzt, die Landvögte

entwaffnet, weggeschickt und die Schlösser in Besitz

genommen. Zur Ehre der Einwohner muß aber doch gesagt

werden, daß kein Beamter mißhandelt und kein Schloß

geplündert worden ist? die meisten konnten ihre Effekten sogleich

mitnehmen und den andern ließ man sie nachher verabfolgen

»).

b) Dieses uneingeschränkte Lob erleidet doch einige Reduktion,

wenn man z.B. von Bürens Erinnerungen u. s. w.
S. IS? und 191 damit vergleicht. D. H.
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Sie Jöbtttng gweier ftongöftfcftet Hufaten gab nun bem

©enetal SJJenatb einen etwünfdteu Sotwanb mit feinen So*

lonnen »ot'gutüden unb nad unb nad baS gange Sanb in
Seftfe gu netymen °). SJienatb ftatte näntücft auf bett lefeten

Seridjt beS SiatioiiaifotniteS — unb auf biefen galt fetyon

»on SatiS auS infttuivt — feinen Slbjutonten Stuftet in

Segleit gmeict ftangöftfdjet Hufaten, welchen bie Sütget »on

SJcoitbon nod) gwei Stagonet beiotbneten, an ben Cbeiften

»on SBeiß mit ber grilätung gefanbt, „baß, Wenn et feine

Jtuppen nidjt ftfaleunig aus bem SBaabtlanbe gutüdgöge, et

ityn an bet Spifee feinet Sioifton bagu gwingen wütbe."

Sluf bem SBege nadj SJoerbon fam bet Slbjutant mit feinem

©deite wätytenb bet Stodjt »ot bog Sorf JtyiettenS bei Sit*

cenS, beffen woftlbentenbe ginwoftnet mit ben SIttfwieglein

im Streite waren, unb, um ftdj »ot bebiotytem Uebetfall gu

fidjetn, Sdjitbwadjcn rtnaS um ityte SBoftnungen geftellt tyatten.

Ginige ©djilbwacften rafen an; abet anftatt bet Slntwort

tyauen bie gtanjofen ein, um bie Soften gu überrumpeln, bie

Sdjilbwadjen geben geuer, bie Hufaten werten gu Soben

gefticd't unb bem einen SBaabtlänbifdjen Stagonet fein Sfetb

etfttyoffen, et felbft abet »etwunbet.

Siefet Soifalt, beffen Sufälltgfeit bind bie grünblidften
auf ber Stelle gegebenen gtflätungen außei Steifet gefefet

wart, wutbe, ungeadtet Setn ftd beinatye bemüttyig ent*

fdulbigte, untet SJtenatbS gebet gu einem unettyötten Sin*

gtiffe unb meudelmötbetifden Subenftüde gegen bie große

Station, weldeS beren blutigfte Stadje ertyeifdje. Siefer wotyl*

betednete S°tn unb bie ftfttaue ©aufletfptacfte wutben mit

Setgnügen »on bem Siteftotiura in SatiS aufgenommen unb

s) liebet ben SotfaH in SEftietrenS »gl. meine Slnmerfung

ju »on 93üreng Srinnerungen tt. f. W. ©. 160—161. S.§.
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Die Tödtimg zweier französischer Husaren gab nun dem

General Mènard einen erwünschten Vorwand mit seinen

Kolonnen vorzurücken und nach und nach das ganze Land in
Besitz zu nehmen °), Menard hatte nämlich auf den letzten

Bericht des Nationalkonntes — und auf diesen Fall schon

von Paris aus instruire — seinen Adjutanten Autier in

Begleit zweier französischer Husaren, welchen dic Bürger von

Moudon noch zwei Dragoner beiordneten, an den Obersten

von Weiß mit der Erklärung gcsandt, „daß, wcnn er seine

Truppen nicht schleunig aus dcm Waadtlande zurückzöge, er

ihn an der Spitze seiner Division dazu Zwingen würde."

Auf dem Wege nach Averdon kam dcr Adjutant mit seinem

Geleite während der Nacht vor das Dorf Thierrens bei Lu-

ccns, dessen wohldenkcndc Eiuwchncr mit dcn Aufwieglern
im Streite waren, und, um sich vor bedrohtem Ueberfall zu

sichern, Schildwachcn rings um ihre Wohnungen gestellt hatten.

Einige Schildwachen rufen an; aber anstatt der Antwort
hauen die Franzosen ein, um die Posten zu überrumpeln, die

Schildwachcn gcben Feucr, die Husaren werden zu Boden

gestrcckr und dem einen Waadtländischcn Dragoner fein Pferd

erschossen, er selbst aber verwundet.

Dieser Vorfall, dessen Zufälligkeit durch die gründlichsten

auf der Stelle gegebenen Erklärungen außer Zweifel gesetzt

ward, wurde, ungeachtet Bern sich beinahe demüthig

entschuldigte, unter Menards Feder zu einem unerhörten

Angriffe und meuchelmörderischen Bubenstücke gegen die große

Nation, welches deren blutigste Nache erheische. Dieser

wohlberechnete Zorn und die schlaue Eauklersprache wurden mit

Vergnügen von dem Direktorium in Paris aufgenommen und

s) Ueber dcn Vorfall in Thierrens vgl. meine Anmerkung

zu von Bürens Erinnerungen u. f. w. S. 160—161. D.H.










